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Tuexenia 7: 139-163. Göttingen 1987 

Kleinstrukturen im Raum Ingolstadt: Schutz und Zeigerwert 

Teiiiii. Feldwegränder und Ackerraine 

- Barbara Ruthsatz und Anette Otte -

Zusammenfassung 

In einem Landschaftsausschnitt südwestlich von Ingolstadt/Donau wurden die Pflanzengesellschaften 

der Feldwegränder und Ackerraine pflanzensoziologisch aufgenommen und in Tabellen verglichen . An den 

Wegrändern wachsen ruderalc Wiesen, die alsArtemisia vulgaris-Arrhenathcrum-Gesellschaft beschrieben 

werden. Sie zeigen deutlich nach naturräumlichen Gegebenheiten und anthropogenem Einfluß abgestufte 

Ausbildungen von an Halbtrockenrasen erinnernden bis hin zu von Ruderalpflanzen behcrrscltten Bestän­

den. Als Böschungen ausgebildete Ackerraine finden sich nur im südlich an das Donaumoos angrenzenden 

Tertiär-Hügelland. Je nachdem, ob die Raine von Löß überdeckt oder in die anstehenden kiesig-sandigen 

Schichten eingeschnitten sind, wachsen darauf unterschiedlich stark ruderalisierte Bestände einer Galium 

verum-Brachypodium pinnatum- bzw. einer Galium vemm-Holcus mollis-Gesellschaft . Bei sehr starkem 

Dünger- und Herbizideintrag bleiben nur noch Quecken-Pionierfluren erhalten. 

Im Vergleich zu Florenlisten über das Gebiet von 1840 sind die meisten Pflanzen, die zur Zeit an Weg­

rändern und Ackerrainen wachsen, heure im Gesamtgebiet viel seltener als vor HO Jahren. Die Bedeutung 

dieser Standorte für den floristischen Reichtum dieses Gebietes hat daher seit damals stark zugenommen. 

Die Flora der Wegränder und Ackerraine umfaßt heute je nach Berechnungsgrundlage zwischen 25 und 35 

bzw. 55% des Gesamtartenbestandes des Gebietes. Ähnliches kann für Gehölzräume und Uferstaudenflu ­

ren gelten. Je magerer und trockener die Ausgangsstandorte der rudcralen Wiesen, Halbtrocken- und Ma­

gerrasenbestände sind, und je geringer der Nähr- und Schadstoffeintrag bzw. die mechanischen Störungen 

gehalten werden können, desto eher werden solche Kleinstandorte als Refugien für im Gebiet schon selten 

gewordene Pflanzenarten dienen. 

Abstract 

The plant communities along the agricultural road system and the field ridgcs in a restrictcd area south­

west of lngolstadt/ Donau were studied by phytosociological methods. The ruderal grassland on the road 

sides can be defined as the Artemisia vulgaris-Arrhenatheretum community. The floristic composition of 

the different subtypes is clearly related to abiotic ecological conditions on the one hand and to human influ­

ence on the other. The sub-units range from dry and poor grassland to cxclusively weed-dominatcd rudcral 

vcgetation types . 
The plant associations found on the more or less steep ficld ridgcs reflect the diffcrentiating influencc of 

the Loess sediment shccts or the eroded, underlying, sand and gravcl-containing substratc of the Tcrtiary 

geologic formation. The corrcsponding plant communities can be dcscribed as a Galium vcrum-Brachypo­

dium pinnatum community on calcarcous soil and a Galium verum-Holcus mo/lis community on morc acid 

soils, both mixed with different amounts of ruderal specics . Undcr the intense influence of fertilizer and 

herbicide treatment, only a pioneer forrnation of Agropyron repens can dcvelop. 

A comparison of the composition of the prcsent flora wirh that listed for the same arca in 1840 rcvcals 

that most of the plant species growing an road and ficld ridges have bccome rare over these 140 years. The 

importance of rhese sites with respect to the floristic diversity of this rcgion has thereforc incrcascd signifi­

cantly. The ruderal verges contain about 35-55% of the total specics within thc invcstigated arca. Similar 

proportians havc becn found for forest edges and thc banks of drainagc ditches. 

Tbc poorer and dricr the original ecological conditions of the ruderal sites and thc less the soil is trcatcd 

with fertilizer, herbicides and pesticidcs, the better they can scrve as arefuge for now rare and endaugered 

plant species. 

Einleitung 

Feldwegränder und Ackerraine gehören in unserer großflächig und intensiv genutzten Kul­

turlandschaft zu den wenigen noch zeitweise buntblumig erscheinenden, schmalen Klcinstruk­

turstreifen, ähnlich wie Gräben begleitende Uferfluren, Hecken und Staudensäume an Gehölz­

rändern. Für den Reichtum unserer Landschaft an Pflanzen- und Tierarten wächst die Bedeu-
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tung dieser Kleinstrukturen laufend weiter an, solange Wiesen, Weiden und Ackerland im Zu­
sammenhang mit ihrer hohen Ertragsleistung immer stärker an Nutz- und Begleitarten verar­
men (SUKOPP 1980, KAULE 1981, GROSSE 1985). Selbst für ei nige Pflanzen de r früher ex­
tensiv genutzten, mageren Feucht- und Trockenstandorte (Streuwiescn, beweidete Halbtrok­
kenrasen) bieten außerhalb der bewußt geschonten Naturschu tzgebiete solche Begleitstreifen 
von Nutzflächen wahrschein lich die einzigen besiedelbaren Lebensräume. Allerdings kann 
dies nur für die weniger stenöken und nicht zu konkurrenzschwachen Arten gelten; denn die 
Standorte solcher Kleinsttrukturen werden stark durch den Stoffeintrag aus dem Intensiv-Kul ­
turland mit Nährstoffen angereichert und häufig auch mechanisch beeinträchtigt. 

Unse re Untersuchungen über Vegetation und Standorte sowie Schutzwert und Schutzmög­
li chkeiten von Feldwegrändern und Ackerrainen waren Teil einer wei t umfangreicher angeleg­
ten Modelluntersuchung im Raum Ingolstadt, die vom Lehrstuhl für Landschaftsökologie der 
TU München in Freising geleitet w urde. Im Rahmen dieser Studie haben wir uns mitden Pflan­
zengesellschaften und Standorten der Feuchtgebietsreste und Uferfluren (RUTHSATZ 1983 ), 
Ackerwi ldkrautfluren (OTIE 1984), Waldsäume (RUTHSATZ 1984), Grün landfläch en 
(RUTHSATZ 1 ~8 5) Halbtrockenrasen (OTTE, RUTHSATZ n .p.) sowie der Feldwegränder 
und Ackerraine näher befaßt. Vor dem Hintergrund dieser In formation wollen wir hier die 
Lebensräume der beiden zuletzt genannten Standorttypen kennzeichnen und im Zusammen­
hang bewerten . 

Das Untersuchungsgebiet 
Eine all gemeine naturräumliche Kennzeichnung des Untersuchungsgehietes w urd e in einer 

früheren Veröffentlich ung genauer dargelegt (RUTHSATZ 1983). Der Landschaftsausschnitt 
(Abb. I), in dem Weg- und Ackerraine erfaßt wurden, crstreckt sich durch Teilbereiche von drei 
n a tu r räum I ich e n Einheiten südwestlich von Ingolsradt an der Donau: 

Tertiär-Hügelland mit sandig-kiesigen, teilweise von Tonschichten durchsetzten bzw. von 
Lößdecken überlagerten Böden in mäß ig gegli ederter Mittelgebirgslandschaft. 
Donaumoos mit ackerbaulich genutzten Moorböden im Zentrum und weiten Grünlandflä­
chen im zwar entwässerten, aber durch Sackung zur Vernässung neigenden Randbereich auf 
Anmoorbödcn bis ßraunerden. 
Donau-Aue und - Niederterrasse mit z.T. von Lehmen überdeckten K alkschotterböden un­
te r Ackcrnutzung. 

Mit Ausnahme ei niger von Sandböden beherrschter Gebiete im Tertiär-Hügelland, insbe­
sondere um Adclshausen, sind die Böden basen- und kalkreich. Auch die in der Gemeinde 
Fre inhauscn die Terrassenlandschaft prägenden, erosionsanfälligen Lößdecken sind noch deut­
lich kalkreich. 

Das K I im a des lngolstädter Beckens und seiner Randbereiche (ca. 360 - 450 m NN) ist re­
lativ niederschlagsarm (650- 700 mm/] .) , hat aber, wie der gesamte voralpine Raum, besonders 
regenreiche Sommer. Dennoch kann man den allgemeinen Klimacharakter des Gebietes wohl 
als sch wach subkontinental bezeichnen. Die mittlere Jahrestemperatur von lngolstadt beträgt 
8,3°C, mit einer Jahresamplitude der Monatsmitteltemperaturen von 18-19°C. Besonders im 
Winterhalbjahr und bis weit ins Frühjahr hinein führen Ostwindlagen zu länger anhaltender 
Frostgefährd ung des Beckens. 

Auch auf die Nutzungs g es c h ich t e des Untersuchungsgebietes wurde in früheren Ver­
öffentl ichungen kurz eingegangen (RUTHSATZ 1983, 1984, 1985). Während die Ebenen des 
Donautales, der Donau-Niederterrasse und des Donaumooses schon längere Zeit vor den von 
uns durchgeführten Vegetationsaufnahmen besitzstrukturell neugeordnet worden waren , lag 
die Flurbereinigung der Gemeinde Adelshausen erst 10 - 12 Jahre zurück und wurde in der Ge­
meinde Frcinhausen gerade begonnen. 

Schon seit der Mitte des vergangenen Jahrhunderts gibt es systematische Aufzeichn ungen 
über die im Gebiet von lngolstadt (STREHLER 1840/41) und Neuburg a.d.D. (ERDN ER 
1913/14) wildwachsenden Pflanzen, di e sich im Vergleich mit den Angaben der ,.Floristischen 
Kartierung Mineleuropas", der F lora von Augsburg (HIEMEYER 1978) und eigenen Untersu-
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Abb. I: Lage des Untcrsuchungsgcbictcs. 

chungen zur Beurteilung florist ischer Veränderungen im Untersuchungsgebiet während des 
letzten Jahrhunderts heran ziehen lassen. . . . . Früher dürften die Wegrandfluren des gesamten Gebietes und besonders d te Ackcrramtct ­
rassen im Tertiär-Hügelland in engem räumlichen Kontakt mtt den cx tens tv bcwctdcten Halb-. d 1 b D. I och vorhandenen Reste wurden tn den trockenrasen des GcbteLcs gestan en 1a en . te c avon n • . letzten J~hren vegetationskundlieh aufgenommen (ROD! 1974, GABEL 1981 und etgcnc. n.p . 
Aufn.). Sie können jedoch nur ein durch rasch fo rtsch rcttcndc _S uk zcss ton (VcrsnLunung) stat k 
verändertes Bild der ursprünglich vorhandenen Bestande vcrmnteln. 

Untersuchungsmethoden 
Ähnlich wie bei anderen bandförmig aus~;ebi ldctcn Kleinstruk turen haben Wegränder und 

Ackerraine quer zu ihrer Längserstreckung klcinräumig. zonierrc Standonb~dmgungcn.,. ? 1~ 
Voraussetzung der standörtli ch homogenen Aufnahmeflache fur pflan zcnsoz to logtschc Lt hc 
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bungenist daher nicht erfü llt, obwoh l deudic.h durch die äußerste Ackerfu rc he bz w. regelmäßig 

befahren.e Wagenspur betroffene Randberezche ausgeschlossen wurden. Nach Möglichkeit 

wurden. Jedoch von der Artenzusammensetzung her langgestreckte, einheitlich erscheinende 

Abschnitte für d1e Aufnahmen ausgewählt und jeweils die gesamte Breite der Kleinstruktur be­
rücksichtigt. Durch diese Vorgehensweise war zwar gewährleistet, daß das Arteninventar sich 

zur Strukturbreite in Beziehung setzen läßt, aber die Aufnahmeflächen wu rden dadurch unter­
schiedlich groß (10-30m2). 

Im mittleren Bereich der meisten Ackerrain-Probeflächen wurde aus den oberen 10-15 cm 

Bode? entnommen und auf seinen pH-Werr in wäßriger Aufschlämmung untersuch t. Hinweise 
auf d1e he rrschenden Stand?rrbedmgung~n sollten außerdem die mittleren Zeigerwerte nach 

ELLENBER? .(1979) fur d.1e Bodenreakuon, die Bodenfe uchte und die Stickstoffversorgung 
geben . ExpositiOn und Nezgung sowie die angrenzenden Nutzungen der Aufnahmefläche 
wurden im Gelände no tiert. n 

Ergebnisse 

1. Standortmerkmale der untersuchten Kleinstrukturen 

1.1 Feldwegränder (Tab. 1) 

. Ein großer Teil unserer Wege in der Feldflur sind in den letzten Jah ren im Zuge von Flurbe­
reuugungsverfahren befestigt, ausgebaut oder neu angelegt worden. Viele Gemeinden haben 
auch m E1gemnmat1Ve entsprechende Wegeverbesserungen durchgeführt. Hohlwege sind f 
vö lli g verschwt~nden oder durch Parallelwege aus der Nutzung gefallen. Der Ausbau umfa~:: 
Maßnahmen w1e Aufschotterung des Untergrundes, Anlage von wegbegleitenden Gräben, Ab­

deckung der Fahrbahn mn Femschotter, Kies, Verbundstein, Asphalt oder Betonplatten . D er 
Randstreifen zw1schen Weg und landwmschafthcher Nutzfläche erreicht selte11 1 · h 
A b ·f h"" f" m, )" nac 

us au~·ors~hn t au 1g nur 0,50 bis 0,70 m Breite (PREISE 1980). 

. So smd 1m Untersuchungsgebiet d1e Feldwege in der Donau-Aue, im Niederterrassenbe­

reich und s treckenwe1~e auch 1":' Dona~moos zumindest geschottert, häufig jedoch asphaltiert:. 
Kurze Erdwege erschh~ßen klemere Te1le der als Grünland genutzten Donaumoos-Randberei ­
chc. Als Sehottermatenal wurden vorwiegend kalkreiche Terrassenkiese der Donau verwandt:. 

Tabelle 1: Standortmerkmale der Feldwegränder im gesamten Untersuchungsgebiet 

I. ß ödc n 
1.1 Mittel- .bi s fl acligründi ge, vorwiegend sandig-kiesige, seltener sandig-lehmige, schwach bis mäß ig hu­

mos..: Boden (AusJJahim: Dunaumoos). 

1.2 Mäßige bis man~clhafte Wasserversorgung, aufgrunddes meist grob körni gen Substrates; stellenweise 
Jedoch zu Staunasse und Wechselfeuchte ne1gend. 

1.3 Mäßige bis gute lh sen- und Nährs to ffvcrsorgung. 
1.4 Meist neutrale Bodenreaktion. 

2. Mi k rok lima 
Volle ßesonn ung, zeitweise große Schwankungen der Bodentemperatur. 

3. Nebenwi rkungen der Landwirt sc haf t 

3.1 Mineraldünger- und Gülleei ntrag. 
3.2 Eintrag von Herbiziden. 
3.3 Ablag~rung von Ernteabfällen und gelegentlich von LesesteineiL 
3.4 Rand liches Befahren mit Traktoren und Erntcmaschi nen. 
3.5 Anreißen der Vcgclationsdecke beim Einsatz von Pflügen und Fräsen. 

4. An I a g c und P f I eg c der Feldwege und ihrer Randstreifen 

4.1 Je nach Bedeutung des Feldweges unterschiedlich: Schotterung des Untergrundes , Überdeckung mit 
Mutterboden, Ausbesserung mit Bauschutt. 

4.2 Ein- bis zweimalige Mahd vor Beginn der Erntegänge im Sommer und Herbst. 
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Im Tertiär- Hügell andausschnitt des Untersuchungsgebietes sind die Verhältnisse unter­

schiedl ich. Während in der Gemeinde Adelshausen die Flurbereinigungsmaßnahmen z.u 

Beginn unserer Erhebungen schon 10 bis 12 Jah re abgeschlossen waren, begann man in der 

Gemeinde Freinhausen gerade, die Planun gen in die "f.1t umzuse tzen. Oie Randstreifen frisch 
ausgebauter Feldwege wurden nicht aufgenommen, wei l darauf noch keine stabili siert e Vege­
tationsdecke entstanden war. Dennoch dürfte das Aufnahm ematerial von den Wegrändern im 
Tertiärhügel land in sich etwas uneinhe itlichcr sein al s das aus der Donaucbcnc. 

Die Böden der Feldwegränder sind im all gemeinen eher grobkörnig und ~;u t wasscrdurch­
lässig. Nur dort, wo ke ine Meliorationen durchgeführt wurJcn und nicht , wie videron s im 
Teniär-Hüge lland, Sande und Kiese anstehen, herrschen zu Verdichtung und zeitwe iser Stau­
nässe neigende Lehm- und Moorböden vor. Die Basen- und sehr wahrscheinlich auch die N:ihr­

stoffversorgung ist fast überall gut, we il kalkreiches Schottermaterial verwandt wurde und 

NährstOffe sich bald anreichern. 
Entlang der meisten Feldwege wird regelm äßig nach dem I. Griinlandschnitt und vo r Be­

ginn der Getreideernte einmal gemäht. Häufig erfolgt ei n zweiter Schniu vor dem .E inset"-Cn 
der Kartoffele rnte. in Standort und Nutzung ähnel n d ie Feldwegriinder daher sehr trockenen 

bis mäßig fri schen Glanhaferwiescn. 
Stell enweise sind die Wegränder durch Ablagerung von Strohballen, ausgejäteten Unkräu­

tern, Mi srvorräten, Mietenanlagen und Nutzung als Vorgewende stark bee int rächtigt. Solche 

Abschn itte wu rden bewußt aus der Betrachtung ausgeschlossen. Der Eimrag und die Wirkung 
von H erbiziden dü rfte unterschied lich groß, jedoch überall wirksam sein und vor allem "wci ­

keim blättrige Pflanzen gegenüber Gräse rn benach tei ligen. 

1.2 Ackerrainböschungen im Tertiär-Hügelland (lnb . 2) 

Stellenweise ist im Tertiär- Hüge ll and noch ein dichtes Netz vo n z.T. mehrere Mete r hohen 

Terrassenkanten erhalten geblieben; meist ist di es aber auch hier die Ausnahme und nicht die 
Regel. Ihre vielfältige Ausprägung und relati v gute Erhalrung verdanken sie der starken Ero­
sionsanfälligkeit dieser von mächtigen Lößlagen überdeckten NO- und 0 -Hän ge der zu m 
Paartal abfallenden Tertiärablage rungeiL Ähn liche Landschaften find en sich weiter östlich in 

der Holledau noch mehrfach, dort all erdings meist in geringerer Ausdehnung und Vielfalt. Ih re 
Bese it igung wurde im Zuge der hier spät einse tzenden Flurbereinigung nur "ögernd in Angriff 

genommen, weil man zu recht sta rke Erosionsschäden auf weniger untergliederten Hangab­
schnitten fürchtete. 

So hauen wir noch Gelegenheit, die Vegetation von Ackerra inen kennenzu lernen , wie sie 

wahrscheinlich über Jah rhunderte in diesem Raum ausgebildet gewesen sind : 1- 8 m hohe, sehr· 
steil e, vorwiegend waagerecht verlaufende oder nur weni ~; abfall ende Terrassenkanten. Sie sind 

woh l nur z.T. bewußt angelegt worden, so ndern haben sich aufgrundder ldcinparzelli~;. hang­
parallel ausgerichteten N utzungsweise zwischen den Ackerflächen allmählich h craus~-;ebi l det. 

Ein zweiter Typ von Ackerrainen verläuft senkrecht zu m !-lang und kann nur als ungenut .,te 
Fe ldgrenze gedeutet werden, we il er keinerlei erosionshemmende Wirkung besitzt. Durch den 

Bodenabtrag auf den angrenzenden Feldern haben sich di ese Raine, umer der Vcget:nionsdecke 

geschütu, inzwischen zu kleinen, wenige dm hohen Res twä llen entwickelt . Durch das diclu e 

Heranpflügen von beiden Seiten her sind sie auch nur wcni~;e Dezimeter breit . 
Die Böden der Ackerraine auf den Lößhängen sind im allgemeinen basen- und kalkreich so­

wie durch die angrenzende Ackernutzung gut mit Nährstoffen versorgt. Sie erwecken im Ver­

gleich zu den Ackerflächen mit ihren stark von Sand und Kiesen durchsetzten ßödcn einen sehr 

fru chtbaren Ei ndruck . Sie haben fast durchgehend ei ne gute Krümelstruktur und relativ hohe 

Humusgehalte. N ur die Wasserversorgung de r Pflanzen diirftt: im Somm er ge legentlich begren ­

zender Faktor se in. 
An einigen Hangkanten auf den wenige r von Löß überdeckten Sandhängen im Westteil des 

Untersuchungsgebietes (Gemeinde Adelshauscn ) li ege n die pl-I-Werte der Ackermine unter pH 

5 und sind die Substrate stärker sandig-kiesig. Der NährstoHeimrag aus der Umgebung diirftc 

jedoch gleich hoch sein und sogar rascher verlaufen. 
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Tabelle 2: Standortmerkmale der Ackerraine (Terrassen kanten) im Tertiär-Hügelland 

I. Re ! i ef 

Steile, ca: 30 bis 70". geneigte, unterschiedlich exponierte, hangpa rallel verlaufende Terrassenkanten . 

ge legentil eh auch mtt dem H ang abfallende Geländewülsre, die Nutzungsgrenzen markierend. ' 

2. Bö den 
2.1 Locker tiefgründ ige, sandig-lehmige, mäßig bi s stärker humose, erosionsanfälli ge Böden mit un te -

sclucdiJch hohem K1csamed m1 Wurzelhorizonr. r 

2.2 GI udt drainierte, mäßig trockene Srandorte mit Neigung zu länger anhaltenden Trockenphasen bei feh-
en en Ntederschlagen. 

2.3 Je nffach Sh'andf- und Lößanteilen mäßig bis gute Basen- und Kalkversorgung, überwiegend gute Näh 
sro nac ll e erung. r-

2.4 Je nach Substrat saure bis deutlich basische llodenreaktion. 

3. Mikroklima 

3 I Je nach Exposttion und Hangnetgung unrerschtedhch. 

3.2 BetkhochwuchStgen Kulturpflanzen, msbesondere Mais, zettwetSe Beschattung der niedngen T.err 
sen antcn. as -

4. Nebenw irkun ge n d e r Landwirtschaft 

4.1 Einschwemmung von erod iertem Ackerboden sowie aufgebrachtem M' 1 d · h 
ger. 1 mera- un orgamsc em Dün-

4.2 E i ns.icke~n von gelösten Di.in gestoffen mit dem ßodenwasscr. 

4.3 Absteh riteher oder unbeabsichtigter Eintrag von Herbi ziden. 
4.4 Ablagerung von Ernreabfällen. 

4.5 AnreiB.en der Hangunterkanten durch zu dich tes Heran fl " d \' 1 d · 
d h · 1 d d P ugen un er ctzen er Vegetationsdeck 

urc we1t aus a cn c Bearbeitungs- und Ermemaschinen. e 

Gen utzt oder in irgendeiner Weise gepflegt werden d i'ese Acke · 1 · h S lb 
E f d .. . rrame 1eute mc r. e sr d 

nt ernen e. r aufkommenden Strauch er schemt lange 111'cht In h d h f" h d as 
· S 11 · d' · e r urc ge u rt wor en z 

sem. te cnweiSC · tenen Sie zur Ablagerung von E rmerückst" d h u 
B an en , was zur rase en Ausbr · 

tung von . r~nnesscln, Ackerkratzdis tel und anderen nitrophilen Stauden Anlaß ibt Ob sei -

fruher, w te dte noch relauv häufig angrenzenden I lai btrockenrasen b 'd d g · · · 1.e 
hl (F isc 

_ ' , ewet er o er wte Im Ka 
serstu ' HER 1982) gemäht w urden ko nn ten w· · j · E f h b · l-

h · b . . . • Ir nJC ll m r a run g nngcn Es 
sc emr a er wegen threr Stetlhen und Eros ionsempfindlichk ei t we · h I · 1. h ·B. er-

, · J h II · 1 . . mg wa rsc 1e1n IC • IS vo 
wcmgen. a rcn so en v te e von Ihnen Jedoch regelmäßig abge b . .1 · E . . r 

h. d d d · rannt woruen sem. xposltlon 
unte.rsc te e un amtt verbundene unterschiedlich A . · w ' h s -

d d 
. . e nspannung Im wasser aushal t der Rai 

stan orte wer en zenwetse vom Schattenwurf hoch .. h · K 1 fl · n­
Mais , ausgeg lichen oder verstärkt. wuc Stger u turp anzen, msbcsondere 

2. Die Vegetation der untersuchten Kleinstrukturen 

2.1 Feldwegränder 

Gl iederun g der Pflanzengesell schaften (Übersi ch t zu Tab. 3 im Anhang) 

A. Feldwegrän der im Bereich der Donau-Aue und -Niederterrasse (A ufn . 1-45). 

A. IA >'temisia v ulga>·is-An·henatherum-G csell schaft (Aufn. 1- 40) 

A. ll Variante von Medicago falcata (Aufn. 1- 17) 
A.12 Typ ische Variante (Aufn. 18-40) 

A.121 Typische Ausbildung (Aufn. 18-30) 

A.l22 Ausbildung mi r 1'/amago major (Aufn. J l -40) 

A.2 Plantaga major-Tnfolimn repens-Gescllschaft (Au fn . 41 -45) 

B. Feldwegränder im Bereich des Terti är-Hügell andes (Aufn. 46-78) 

ß. l Ammisia vulgaris-Arrhenatherum-Gesell schaft (Aufn. 46-73) 

B.Il . Vaname von Medicagn falcata, verarm t (Aufn. 46-59) 
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B.l ll Typische Ausbild ung (Aufn. 46- 51) 

ß.I l2 Ausbild ung mit Holwslarwtus (Aufn. 52 - 59) 

ß.12 Typische Variante, verarmt (Aufn. 60-73) 

B.I21 Typ ische Ausbildung (Aufn . 60 - 66) 

B.l22 Ausbildung mit Plantagamajor (Aufn. 67 - 73) 

B.2 l'lancago major-Tnfolium repens-Gesellschaft (Aufn. 74 - 78) 

C. Feldwegränder im Bereich des Donaumooscs 

C .l Artemisia v ulgaris -Arrhenatherum-Gcsc ll schaft, Vari:mn· von S)'"'f'bytum ofji"cirw!is (Aufn. 

79-83) 
C.2 PlantaRn majnr-Trifolium repens-Gcscllschaft (Aufn. 84- R?) 

Die Vegetation entlang von Straßen und Feldwegen wu rd e besond ers aus der Tschcchos lo ­

wakei (PYSEK 1977, MUCINA 1981 a+b, ELIAS 1984) und aus Dänemark (HANSEN & 

JENSEN 1972) beschrieben. Aus D eutschland gibt es b isher nur verstreut e, lob! begrenzte 

Untersuchungen (KNAPP 1963, BRANDES 1980, F ISCHER 1985), wenn man Arbeiten li bcr 

einzelne Städte und ihr näheres Umland unberücksich tigt läßt. 

An Wegrändern können sich je nach den allgemei nen Standortbedingungen sehr unte r­

schiedliche Pflanzengese llscha ften ansiedeln . Insbesondere sp ielt dabei das Ausmaß und d ie 

Regelm äßigkeit der mechani schen Störungen eine große Ro ll e. So können kurz lebige (Sisym ­

brietalia), mehrjährige (Onopordetalia) und auch langlebige Artemisictca , Ag.-opyrctca, l'lanta­

ginetea) Rud era lfluren bis hin zu vo n Ruderalpflanzen du rchsetzten G rünland gesell schaften 

(Arrhenatheretalia) die Wegränder besiedeln. Wir haben uns bew ußt auf d ie clorffernen, unter 

der gegenwärtigen Nutzung weitgehend stabil erscheinenden Wcgrandflme n bcschriin lu . Da­

durch entsprechen die von uns aufge nommenen Pflanzenbestände am ehesten dem ~. ul etzt ge­

nannten Typ. 
Ziel der Un ters uchungen war es, die typischen Artenkombinationen an di esen l~cld wcgrän ­

dern in pflanzensozio logischen Aufnahm en zu belegen und , wenn mögli ch, naturraumspezi fi ­

sche Eigenarten neben den allgemeinen s tandortsabhängigen Unterschieden aufzudec ken. Es 

wurde besonders darauf geachtet, alle Wegty pen (Erd weg, Scho tter-, Asphalt -) mit allen mö~;li ­

chen angrenzenden Nurzungen (Acker, Grii nland) zu berücks ich ti gen, um Abhängigkeiten der 

Wegrand vegetation von der sie beeinflussenden Nutzung aufz uze igen. Die pflanzensoziolog i­

schen Aufnahmen wurden nach naturräum licher Z ugehö rigkeit gru ppiert und innerldb jeder 

Gruppe anhand vo n Trennarten nach Wasse r- un d Nährstoffverhältni ssen geo rdnet. Der 13ascn­

gehalt der Böden lag überall relat iv hoch und war deshalb als ökolog ischer G li cdcrun gsfalnor 

ungeetgnet. 
J e nach dem Ausbau der Feldwege können Pflanzen nur d ie Randbereichc, dazu den wen i­

ger befahrenen Mittelstreifen o der we itgehend di e gesamte Wegfläche bes iedeln. 1m letzten Fa ll 

handelt es sich meist um Trittrasen-Gese llschaftcn, von denen einzelne Beispiele aus allen drei 

naturräum lichen Einheiten aufge nommen wurde n. 

D ie Vegetation der Wegränder läßt sich fas t durchgehend als von Ruderalarten durchsetzte 

G latth aferw iese beschreiben. Der Artenblock der G rünlandpfl anzen ist mi t der größten Arten­

zahl und Artmächtigkeit (Abb. 2) an den Wegrandflu ren beteiligt. Dabei haben die mei sten Auf­

nahmen auch di e für G latthaferwiesen treuen Kennarten, nämlich Anbenatbemm elatius, Dac­

t:ylis glomerata, Gahum albwn und Crepis /Jiermis. Di ese Gruppe fiillt nur do n aus , wo auf ve r­

dichteten und häufig befahrenen Erd- und Moorwegen Trittpflanzen zu r Dominanl. k mmcn 

(Aufn. 41 - 45,74 - 78, 84-87). 

Es erscheint deshalb sc hlüss ig, di e aufgenommenen We~;randfluren als .. ru leralc Wiesen " 

aufzufassen. Die stetesten Ruderai-Trcnnane n der von uns aufgenommene n Wegrand-Wiesen 

sind Pastinaca sativa, Arternisia vulga ris, DaiiCIIS carota und Cicb01·i11m inty!ms. Da Pt~st.ina Ctl 

und D aucus auch in den Wiesen d er Donau-Auenlandschaft relativ häufi [\ vorkommen , sind Ar­

temisia und Cicborium für die Benennung der Wiesengesellschaft besser geeignet. Wir haben sie 

deshalb entgegen anderen vorgeschl agenen Mögl ich kciren nach dem steter an z urrcffcndenßci ­

fuß als Artemisia v ulgaris-A rrhenatbemm-Gesell schaft bezeichnet (s. BORNKAMM 1974). 
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DONAU-AUE 
DON AU -TERRA SSE 

Trirtrasen 

TERTIÄR-HÜGELLAND 

Tr1 lt ra sen 

~~~~ 
Abb. 2: Die Pflanzengesellschaften der Wegränder und ih h D k . 
sehen Verbre it ungsschwerpunkten gcwicl t A ~ re nac cc ungsanteJien und pflanzcnsoziologi-

1 ctc ncnzusammensetzung. 

Pflanzensoziologische Artengruppcn- 3 31 = 11 1 Ch · . 
Onopordetalirl, 3.4 = Secalietea 3 51 .:_ A. rtcm otygl ono3-5? enopodwtalta, 3.33 = Sisymbrietalia, 3.34 = 

' . - lSte " '" = C I' . Alt . r 
/ia repentis, 3.7 = 1'/antaginetea 52- Seda Si h, . - a )StcglO- lflrteta ta, 3.61 = Agropyreta-

natheretea ohne Molin etah'a i.c.S. . - - c erant etea, 5.3 = Festuco-Brometea, 5.4 = Molinio-Arrhe-

Im Donautal mit seinen überall basenreich durch! .. · k.. · 
Schotterböden ist die von Pastinaca sativ f·· h asstRgend, unst!,chen oder ursprünglichen 

. 1 
a ange u rte u eralarteng b d 

retc 1 und buntblumig. An J en Wegra··nde . ...- ... H .. . ruppe eson ers arten -
rn 1m 1ernar- ugelland m t · 1· ·· k 

basenarm-ki es igen Böden nimmt diese G r A d t semen z .. Star er sandig, 

G ·· . uppe an rten un Artmächt. k · 
runland-und nurophileren Ruderalpflanzet1 ab N b J> . bl .b tg elt zugunsren von 

· . . · e en -astmaca e1 en b hh. D 
CJ.<scarota, Cnhortummtybus Medicagolupulin dH . a erauc Ier au-

A · h . '. a un ypencum perforaturn noch ] · , 
m artenretc sten smd dtc jeweils trockenen A b.ld d . re anv ster. 

sen, die im Donautal mit ei ner aus stärker euryöken ~:u~-u~~~ r~ ru~era len G latthaferwie­

sammengese tzte Gruppe gekennzeichnet SI.nd Be d b . ha trockenrasenpflanzen zu -

d. · son ers ezetc nend f.. d · G . 
Me ICago falcata, Galillm verum, Coron illa varia A . . . ur tese ruppe smd 

(T.1b. 3: A .11 ), von denen die beiden erstgena t ' grllmomak eupatona u~d Salvia pratensis 
..,.. . .. H .. II nn en auc 1 troc ene basenreich w• .. d . 
J Crtlar- uge. and besiedeln können (Tab.}: ß .ll ). ' e wegran er tm 

D'~. Wege tm Tertiär-Hügelland werden von einer mehr oder weni er . 
beschrankten Artengruppe beglei tet d,·e auf .. ß. d .. . ~ auf dtesen Naturraum 

• ma •gsaureun maßtgt f ·· d . B .. d . 
was bessere r Wasserversorgung hinweisen. Besonders aussa e :· . Je ~;un tge o c n mtt et-

vense, Raphanus raphanistrum, Stellaria graminea und Arte~ krafng Jafur. smd: Equi.setum ar­

schachtelhalm sind diese Arten 
1
·edoch nu . tsta campestns. Bis auf den Acker-

r wenig stet. 
fm Donaumoos wurden an Wegrändern nu r . A f h 

biet vom eigentlichen Untersuchungsraum nur wedn!Igel bu naffme~ gemacht, weil dieses Ge-
. • ran IC 1 etro en ISt D · · d h 

Donaumoo. s geführten Feldwege sind heuteasph I . d h . . Ie meisten urc das 

ß a nert un umersc e1den s ] k L d 
stra en und anderen befestigten Nutzwegen im D I Al b IC.l aum von an -

w • .. onauta . s esonders typ s h d d h 
nu r wcgrander von geschotterten bzw wet.tgel d b f . I.C wur en a er 
· · · · Jen un e esugten Wege ·· hl b · d 

sich d1 e stark humosen Moorböden in d A 11 ausgewa t, CI enen 
er rtenzusammensetzung etwas widerspiegelten. 
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Feuchtezeiger wie Symphytum officilwle und Calystegia sepium erwiesen sich hie r als beson­

ders typisch. Sie sind auch in den angrenzenden Äckern häu fig vertreten. 

Neben der Gruppe der eigentlichen Trittrasen, die im gesamten Gebiet recht einheitlich und 

artenarm zusammengesetzt sind, lassen sich auch in den Wegrand -Wiesen jeweil s Ausbildungen 

mit Plantaga maj01; Polygont<m avicu/are s. /., Poa amwa und Marricaria. discoidea abtrennen. 

Diese Bestände sind meist artenärmer als die typischen Ausbi ldungen und durch hoiufi ge res 

Überfahren mit landwirtschaftlichen Maschinen geprägt. 

Neben den bisher genannten Kenn- und Trennartengruppen si nd noch weitere Pflanzenge­

sellschaften mit ihren typischen Vertretern an der Vegetation der Wegrandfluren betei li gt. Dies 

gilt verständlicherweise für eine ganze Reihe von ni trophil en Ruderalpfl anzen und für das weite 

Spektrum der mehr oder weniger sporadisch darin sich entwickeln den Ackcrunkräutcr. Abb. 2 

gibt in srark vereinfachter Zusammenfassung die Anteile der verschiedenen Gese ll sehaftst;ru p­

pen an den ausgegliederten Au fnahmeserien , und zwar nach ihrem Deckungsgrad gewichtet, 

wider. 
In all en unterschiedenen Gesellschaften bzw. ihren Varianten und Ausbildungen herrschen 

die Pflanzen des Grün landes vor. Zusammen mit Vertretern der Trittrosen und Queckenfluren 

erreichen sie durchgebend mehr als 50% der Deckungsantei lc. Die Arten der Rudcralfluren 

trockener und N-reicher Standorte decken mit Ausnahme der eigentlichen Triu rascn-Gcse ll ­

schaften etwa 25% der Wegrandfläche. Magerrasen-und Saumpflam.cn kön nen an den jewe il s 

ärmsten und trockensten Standorten ungefähr 10- 15 % der Vegetationsdecke bild en. Die Dck­

kun!;santeile de r kurzlebigen Ackerunkräuter verhalten sich umgekehrt. Sie se tzen sich dort 

besser durch, wo die Standortbedingungen für das Pflanzenwachstum ~,;ünstiger werden, über­

schreiten aber 10% fast nie. 
N icht erfü llt wurde die Erwartung, daß sich der Ausbauzustand des Feldweges oder soga r 

die angrenzende Nutzungsweise klar und eindeutig in der Wegrandflur widerspiegeln müßte. 

So gelang es nicht, die Vegetationstypen entsprechend den auf Luftbild ern unterschiedenen 

Ausbautypen der Feldwege sinnvoll zu kartieren. 

Am engsren war die Korrelation zwischen nicht befes ti gten Erdwegen und dem Auftreten 

von artenarmen, ganz von Tritt- und weitverbreiteten Grünlandpflanzen beherrsclncn Vcgcta ­

tionstypen . Schotter- und Asphaltwege unrerscheiden sich in ihrer Wegrandflora nicht grund ­

sätzlich. Bewachsene Mittelstreifen werden jedoch immer von Trittrasenarten besiedelt. 

2.2 Ackerraine im1erriär-I-lügclland (Tab. 4) 

Gliederung der Pflanzengesellschaften (Übersicht zu Tab. 4 im Anhang) 

1. Galium vcrum-BraciJypodium piunawm-Gcscllsch:t ft {Aufn. 1- 61) 

1.1 Varian te vo n Artemisia campestris und l'hleum pbleoides (Auln. I- 2S) 

I. II Ausbildung mit Bmmus erectus (Aufn. 1- 8) 

1.12 Typische Ausbildung (Auln. 9-25) 

1.2 Ruderai-Variantc ( Auln . 26 - 61) 

1.21 Typische Ausbildung (Aufn. 26-32) 

1.22 Ausbildung mit l'oa t>·ivialis (Aufn. 37 - 58) 

1.23 von Agropyron repens bchcrrsclm Ausbi ldung (A ufn . 59- 61) 

2. Galium verum-Holcus mo//is-Gescllschaft (Aufn. 62 - 86) 

2.1 Variante von Artemisitt campcstris und Agrostis ttuuis (Aufn. 62 - 71) 

2.2 Rudcrai-Variantc (Aufn. 72 - 86) 

2.21 Typische Ausbildung (Auln. 72-78) 

2.22 Ausbildung mit l'oa 1rivialis (Auln. 79-86) 

3. Convolvulo aroemis-Agropyretum •·epcmis Feil. 1943 (Auln. 87- 96) 

Ackerrai ne und ihre Pflanzengese llschaften sind bisher wohl noch seltener gez ielt umcr­

sucht worden als Wegränd er. MÜLLER (1978) gibt ein en kurzen Überb lick iibcr die für basen­

reiche und vorwiegend lehmige ßödcn typische Gese ll schaftsgruppe solcher Ackerraine und 

ähnlicher Standorte, den Verband des Convolv ulo-Agropyrion rcpentis Görs 1966. AllS dieser 
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Übersich t w ird deutlich, daß der Schwerpunkt seiner Verb reitung in Süddeutschland und dort 
jeweil s in den besonders wärmebegünsti gten Gebieten liegt, wo häufig auch Weinbau möglich 
ist. Weitere Vorkommen sind aus dem mitteldeutschen Trocken- und Lößgebiet um Halle (SCHUBERT & MAHN 1959) sowie aus dem pannonischen Raum (SOÖ 1961) beschrieben worden. Fischer (1982) hat Lößböschungen im Kai serstuhl neuerdings eingehend untersucht und diskutiert di e synsystematische Stellung der Quecken-Pionierfluren in kritischer Weise. Dabei zeigt sich erneut, daß diese Gesellschaftsgruppe auf Lößböden besonders verbreitet und 
typisch ausgebildet ist und daß Übergänge zu Trockenrasen der Feswco-Brometea und Sedo­Scleran th etea, zu Saumgesellschaften der Trifolio-Geranietea, zu Grünlandgesellschaften des Arrhenatherion-Vcrbandes sowie z u Ruderalfluren der Artemisietea besteh en. Als entspre­
chend schw ierig erweist sich di e Zuordnung einzelner ko nkreter Bestände, wie alle Bearbeiter betonen. D abei spielen neben Standortunterschieden auch Sukzessionsabläufe auf sich schritt­weise nach Störungen stabilisierenden Böschungen eine große Rolle sowie das Einwandern von Arten aus benachbarten Vegetationstypen wie Ha!btrockenrasen, Gehölzsäumen usw. 

Mir der Vegetation von Feldrainen in NO- und 0-Bayern befassen sich auch KNOP & REIF (1982). Sie machen deutlich, wie vielfähig an solchen Kleinstandorten siedelnde Pflanzen­gesellschaften sei n kö nnen, jewei ls abhängig vo n abiotischen und anthropogenen Einflüssen. Die von uns untersuchten Ackerraine stehen z . gr. T. den Lößböschungen im Kaiserstuhl, wie sie FISCHER (1982) beschreibt, recht nahe, aber z.T. auch den aus den tieferen Lagen des vor­deren Bayerischen Waldes von KNOP &. REIF (1982) beschriebenen Queckenfluren b zw. der Festuca mbra-Agrostis capillaris-Arrhenatherion-Gesellschafr deutlich saurer Standorte. 
Sowohl zwischen den "Löß"- und den "Sand "-Rainen als auch zwischen Magerrasen-Aus­bildungenund Queckenfluren kann man allmähliche standortsbedin gte Übergänge an der flo­risti schen Zusammensetz un g der Vegetationsdecke ablesen. An meist mehr al s 2m breiten, vor­wiegend süd-und südwest-exponierten Böschungen h at sich eine an Halbtrockenrasen-Pflan­zen des Koelerio-Phleion reiche Variante bisher erhalten (Aufn. 1-25), in der stellenweise auch Bromus erectus auftritt (Aufn. 1-8). Bei zu nehmendem Eutroph ierungseinfluß von den an­grenzenden Äckern her we rden zunächst die Arten d er Artemisia campestris-Grupp e (Dl) durch das Vordringen von Kennarten der Glatthaferwiesen wieArrhenathe>·um selber und Ga­lium albumsowie vo n Ruderal pflanzen wie Cirsium arvense und Urtica dioica (D7) verdrängt . Dann treten auch die Arten der Salvia pratensis-Gruppe (D2) zurück und gleichzeitig er­scheinen Frische- und Nährstoffzeiger aus Wiesen wie Poa trivialis, Heracleum sphondylcum und lokal auch Artthriscus sylvestris (Aufn. 37-58). D iese Ausbildung ist im Untersuchungsge­biet derzeit weit verbreitet. An einigen Rainen hat Brachypodium der Quecke ganz weich en müssen. Nur Galium verum und weni ge weitere Magerw iesen-Pflanzen erlauben eine Zuord­nung zu dieser Gesell schaft (Aufn. 59-61). 

Dort, wo sandig- ki esige Sch ichten angeschnitten und nicht von Lö ß überdeckt sind , t re ten an den Terrassenböschungen mäßige Säurezeiger w ie H olcus mollis und Stellaria graminea auf. Ähnli ch wie bei den Waldsäumen im Tertiär-Hügelland (RUTHSATZ 1984) k ann man diese Vergesell schaftung entwed er als Subassoziation oder als eigene Gesellschaft auffassen. Zumin­dest die an M agerrasen-Pfl anzen reiche Vari ante von Artemisia campestris und Agrostis tenuis (Tab . 4 , Aufn. 62 - 71) ist fl oristi sch gut gekennzeichnet. Sie hat große Ähnlichkei t mit der von 
KN O P & REIF ( 1982) beschriebenen Fcstuca rubra-Agrostis tenuis-Gescllschaft, die im Über­gang zw ischen Nardetalia- und Arrhenatherion-Gcsell schaften zu stehen scheint, was schon mehrfac h in der Literatur d isku ti ert wurde (z .B. GLAVAC 1983). 

Mit z uneh mendem Düngereinfluß werden die H albtrocken- und Magerrasen-Pflanzen zu­
rückgedrängt, und es bilden sich an Kenn - und Trennarten arme, vo n Gräsern beherrschte 
Pflanzenbestände heraus, die bekannten Gesellschaften (Staudensäume, Quecken-Bionierflu ­
ren, Wiesen) schwierig zuzuordnen sind (Tab. 4, Aufn. 72 -86). Wie bei den "Löß" -Rainen las­
sen sich auch an den "Sand" -Böschungen eine Typische und eine Ausbildung mit Poa t>·ivialis 
an fri schen Standorten unterscheiden (Tab . 4, Aufn . 79- 86). Am Ende der nach dem Ausmaß 
des Düngereinflu sses abgestuften Reihe stehen weitgehend typisch ausgebildete Quecken-Pio­
ni erfluren mit einem teilweise höheren Anteil an Wiesen pflanzen. 
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ACKERHOCHRAINE IM TERTIAR • HUGELLANO 

"' Ha\btrockE-nrosen-Typ 

SAND I KIESRAINE 

· · · ··· H .. II 1 I 'hrc noch Dcclwngsamci lcn Abb 3. Die Pfl anzengesellschaften der Ackerm nc Im l cmar- uge anc unc I • . (' I" . und ~fl~nzcnso~ i o~logi schcn Verbreitungsschwerpunk t el\ [;Cwichtctc Ancn'l~US :l lll111 C nsct zu n~;,. ~. r :tutc llll1-

gcn s. Abb. 2. 

· d ß d ' b 1 Jb des Rains angren ze nde Ackernutzun g und insbesonde re D 1e Vermutung, a 1e o er la • · .. 1. ß ··I . . · E' · ci-Maisanbau die Eutro b ierung der Ackerraine rasch ve rstärken wurde .. 1e · SI C l z wa~ 1 ~ " '~ll. 
fällen deutlich mach~l, jedoch nich t aus der G esamthetl d cr .Vq;~tat\O it~u~1~-llldl~n ~blc.t~ n: Der Grund dafür dürfte in dem von der ß es itzstruktu r, den Jahrheb s1c 1 :u~ Cl n ~n . ot~c~--
d

. k · d d Jl geme'1n u"blichcn Fruchtwechsel bcsumm rcn Nut~. un i;s wandcl dc1 Ackc• 1g e1 tenun em a ·· ·· ß ·- I' N ·· g fläc hen zu suchen sein. Um eine engere Kor relation aufstell en zu konnen , mu .tc c •e utz.un 
mindestens der letzten 10 Jah re bekannt sein . 

3. Beurteilung des botanischen Schutzwertes ~er untersuchten Feldwegrandfluren 
und Ackcrramc 

3.1 Allgemeines zur Flo ra der umc rsuch tc n Kleinstrukturen . 
Die Bedeutung di eser di e Nu tzfl ächen begleit enden Rasen- und Sraudenstreifen. für eh~ Auss tattun eines Gebietes mit Pflanzenarren ist nur rcb u v z ur Standort- t.lllCI cbml t A lt eiWid fa!t d~s Gc~atnrgebietes einzustufen. Denn fu_· r sich gesehen beherbergen •n sbcsonddc re ki\ckc • ~­' ' · 1 J' fl · -. ·rc 1 Für 1hrc Vci' Ctauons cc e SJnu raine und Wegränd er keine allgemein se tcnen anzena1 I . , .· . . . . o Arten der fol enden Pflanzengesellschaften besonders charakt Ci iSUSch · . . . . . Rudera l g~se llschaftcn der Sisymbrieta lia, Onopordctalia, A rt cm iSictal;,~·JCI" ly~e·g·w -J~!~w> ­

tietalia Agropyreta lia und Plantaginctalia sow •c Saum gese llschaften cicl 11 ~ ~~ - 1 c •;"'frc~ ~. All~ Bestände sind außerdem von umcrschicdhch großen Anteilen von · 1 un. anc P anz~1~ 
durchsetzt Je nach den standö rtl ichen Besondcrhcn en sp1elcn daneben noch .Aitcnv~n ~ agc • rasen der-Bromelalia erecti Scdo -Sclcmnthetea und Na rdo-Callunct.ca Cl.'lC bcwlss

1
c 0 c. ' ' j ß 1 · · · ·I· · NachweiS des Vo r w mens vo n Für die Durchsetzung von Natursc 1utzma na 1men 15 ~ c c.1 

· . · . · .. . . l -, A . der Roten Listen" am erfolgversp rechendsten, wCJI chcs als Kntcnum fu1 den h ' ~ 1cn n en " . k ·. A \'/Je rände rn des Untcrsuchun gsgcblctcs Schutzwert einer F läche allgemCIIl aner ·anlll ISt. 11 g . " . . . I · f"l · I : (S . r. wurden jedoch nur 3 Arten gefunden, die in der "Roten L1 src von U~)'e •n a ~ gc a 1iC ct
1 

tu~ }· SCHÖNfELDE R 1984) ei ngestuft waren, nämlich: Astmg,dus CICer, Ant mrns COWtl u•:c c· . b . A fden Acke rrain en waren es 4 Anen: AstragiJ lu s C/.CC1; LyclniiS V /SCC/.)/(1 , 1rs1um tu erosum. u d I . I d b . T U k ·äu t ·-r die meh r oder wc-Nepeta catarica und Kicksia spuria. Es h an e t SIC 1 a Cl z . · um n 1· c ' 
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nigersporadisch aus den benachbarten Ackerflächen kurzfristig einwandern, eine Art magerer 
Fc~chtw iese n , die aus der angrenzenden Wiese übergreift, zwei Arten aus nahe gelegenen ver­
saumenden Magerrasen und ei ner Ruderalpflanze im enge ren Sinne. Bei genauerer flori stischer 
Nachforschung dürfte sich die Zahl zwar etwas, aber nur geringfü gig erhöhen, wahrscheinlich 
zugunsren gefährdeter dörflicher Ruderalpflanzen (KUNICK 1983). 

Das zumeist noch se ltene und individuenarme Vorkommen dieser Arten (1-4% Stetigkeit: 
in ca. 100 Aufn.} würde in kei ner Weise ausreichen, ei nen besonders effektiven Schurz di eser Ak­
kcrraine und Wegränder zu fordern . 

3.2 Wandel in der Bedeutung der Wegränder und Acke rraine 
für die Flora des Untersuchungsgebi etes seit der Mitte des vergangenen Jah rhunderts 

Wie schon in den vorausgehenden Veröffentlichungen über die Kleinstrukturen im Raun'l 
lngolstad t haben wir die heu tige Florenausstattung des Gebietes mit derjen igen Mitte des ver­
gangenen Jahrhunderts verglichen. Die Grundlage für diesen Vergleich bildeten alte Gebietsflo­ren (STREHLER 1840/ 41 , ERDNER 1913/ 14), die entsprechenden Listen der "Floristischen 
Karti erung Minelcuropas" und die Einschätzung der H äu figkeit der Arten im engeren Unter­
suchungsgebiet, wie sie sich aus unseren Arbciten ableiten ließ. 

Das Untersuchungsgebiet wird im wesentli chen von den beiden südlichen Quadranten des 
Meßtischblattes 7234 und vom gesamten Blatt 7334 abgedeckt. Zur Beurteilung der H äufigkeit: 
wurden abe r auch die Angbaben über die benachbarren Quadranten mit in Betracht gezogen (insgesamt 16}. Die Häufigkeit der Arten wurd e wie bei STREHLER in 6 Stufen geschätzt , be­
zogen auf das Gesamtgebiet und nicht nur auf die fü r die Arten geeigneten Standorte. DieSel­tenheit von Arten kann also auch auf der ursprünglichen Seltenheit ihrer Standorte beruhen. 
Die Populationsgröße der Arten an ihnen gemäßen Stanc.lorren wurde nicht gesondert beureilt. 

Die Häufigkeitsskala wurde aus fol genden Begriffen gebildet: 

gemein 
häufig 
verbreitet 

(I ) 
(2) 
(3) 

zerstreut 
vereinzelt 
selten 

(4) 
(5) 
(6) 

ßctracln ct man die Gesamtartenlisten unserer zwischen 1978 und 1980 aufgenommenen 
Wegränder und Ackerraine vergleichend aus der Florensituation 1840 unc.l 1980 (Abb. 4), so 
wird , wie auch bei den schon behandelten Waldsäumen und Ufe rfluren, sehr deu tli ch, daß viele der damals als gemein, häu fig oder verbreitet eingestuften Arten heute um 1-2 Stufen seltener 
gewo rden sein müssen. D ies ist bei den Pflan zengesel lschaften der Ackerraine in noch stärke­
rem Maße der Fa ll als bei den heute aus relativ weitverbreiteten Arten zusammengesetzten Weg­
randfluren. Der große Anteil der mit einem(?) ve rsehenen Arten in der 1840 aufges tellten Häu­figk eitseinstu fung erklärt sich daraus, daß STREI-ILER einige Artengruppen (Farne, Orchi­
deen, Saucrgräscr) nicht oder un vo llständig behandelte und daß eine Reihe von Neophyten da­mals noch nicht eingewandert war bzw. er sie ni cht in die Flora des Gebi etes aufgenommen 
hatte. 

Der Vergleich zw ischen den untersuchten Kleinstrukturen macht deu tlich, daß der Anteil 
der zerstreur (4) bis selten (6} im Gebiet vorkommenden Arten an der Flora der verschiedenen 
Strukturen in folgender Reihenfolge abnimmt: Uferfluren- Waldsäume - Ackerraine - Wegrän ­
der. Von den Wegrändern ist also am weni gs ten eine Bereicherun g der Gebietsflora zu erwarten. 

Bei dieser Betrachtun g wurden alle Arten unabhängig von ihrer Stetigkeit in den pfl anzen­
sozio logischen Tabellen und damit auch in etwa im Gebiet gleichmäßig behandelt. Unterschei­
det man die Arten nach ihrer Stetigkeit (Abb. 5 u. 6), so fä llt auf, daß der Anteil der nur mit 
1- 5% Stetigkeit auftretenden Arten an der Gesamtartenzahl bei den Ackerrainen höher ist als 
bei den Wegrändern , nämlich 58% gegen über 48%. ln dieser Gruppe ist auch der Wandel d er 
Häufigke itseinschätzung von gemeinen (I} bis verbreiteten (3) hin zu zerstreuren ( 4) bis selte­
nen (6) Arten in der Zeitspanne zwischen 1840 und 1980 besonders auffällig. Bezieht man den 
Vergleich auf all e Arten mit einer Stetigkeit von 1-20'Yo, so haben sich die Untersch iede zwi­
schen den beiden Kleinstrukturt ypen jedoch ausgegl ichen. 
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... .. . -, . ., d .. 1 ··ut i cn A n cn zu s:tmmcnsctzu n~ dl:r Vcbl:t:uion an \XIq;r~ndcrn Abb. 4: Emschatzung der lk_dcutun ~; er lc g . . d. 
5

. ·I , . 1840 (STREH LI'. I\ !H40/ 41 ) im Ver-und auf Ackerrai nen flir d1 L' H o r:l des Gcs:un tgcbtctcs :l li S er tc 1l \On 

gleich zu 1980. 
H äufigkcitskb sscn: I = gemein , 2 = häufi g. 3 :: vc.:rbn.: it ct, 4 = 't~c rst r c ut , 5 = vere in zelt, 6 = selt en . 

Die steten Arten der Wegränder wurden damals und heut e als etwa );Ieich l d ulfi ~; Aci~11 );C.-. · ···] ] I " f' •(7)o ·l -rvcrbrcttct (3) .1k t Cc ll C<C >-schätzt und zwar mets t als gemctn ( I), nur Sc ten a s 1au 1b - '~ . I . b . , ' - - · ' · I 1 20"/c Sre ti keit} noch ctnc Verse 11e ung zu)\un­r3incn ist auch in dtesen Katego nen (rnc 1r a s 0 g ]). . .. ·d , b . 1 • _ ' · · 1 · . · f . · Arten zu beobachten. tcs wu t ~ et ~ u sten von heute als Jewetl s etwas sc tener ctngcs tu tel . I .. . . I' .. G ·I .. tcn, daß auch unter diesen fü r Ackerraine typischen Arten so lche SC II1 <o nn ten, LIC tm c )Iet 
schon nu r noch mäßig verbreitet sind. - .. "b (RUTHSATZ 19M3) ähneln in Die Hochstaudenflu ren entlang de r l:mwasscru ngsgr3 cn . , I - W II · A f dieser Hinsicht mehr den Ackerrainen als den Wcgrandflurcn. Dtc G ruppecer 3 c,sa ut~l -. U. . ~ 

I (RUTHSATZ 1984) ist von den Standortbecltngu ngen und damtl ~uch den I fl amD_cn g~ na 1men . f 1 cl· d . . Klcmstrukturen. amt t sc ll schaften her in sich heterogener als clte Au n3 1 m e J~ er ~n er~'~ 5'X S;c ti ~<kcit besond ers hängt es zusammen, daß hier dtc Grupp~ der Arten mtt wcn1 gc r a s " · 
~;roß is t und durchgehend stete Arten we ttgeh end fe hlen. . .. l' k . ß ·l ln Fortfü hrung der Gcdankcngänt:;c zur Bewert ung der Schut~: wurL.Gtg \.eil mu .. nun ·'b1aC.1 ' ' f ·d · dte 1111 C )I Cl Wel'll); Ve l I Cl -der Gese llschaftszugehörigkei t dcqcnt gcn Arten gc ragt wcJ en , .. . l . I· ,. 1 · 1 1 d . ,· - 1 1840 und 1980 auffa lltg sc tc ner gewotcen sn1 c. tct smd und danach, we c 1C avo n " ' '" 1en ·I ·1 .. V . . _ 
D l b 

· d' d A ke rra incn und Wegrändern vo rkommenden Arten nac 1t11en Ct azu u en w1r te an Cl~ c ·. . ... ·l , >fbnnn •esell schaftcn gru ppi ert (Ahb. 7 breitungsschwerpun kten 111 den mttt elcuropa~ sc tcn l . - b g . Elli'NßERG ( 1979) die und 8) Als G rundlage für die Zuordn ung cltentcn dtc Anga cn von "" ·.. . . : wir 'edoch vereinfachend z usammcngcfaßt und leicht verändert h a.bcn.Darub erhtn ~t ~'.' ~vtll d ~ ·.~ · 1 l ·1 . f" 1840 d 1980 ei ngeschär:t.tcn Hau ft (.\kctttm Untet suchun t:;s clte Artengruppen nac 1 t u e> ur un 
gebiet aufgeteilt. 
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Arten· 
zahl ,:L. 
l:L. 
I:L-. 

Wegrandfluren 

.. 
--

.,. Stetigkeit 

91 -100 

8 1-90 

7 1-BO 

6 1·70 

51-60 

41 ·50 

31-40 

21-30 

"1-20 

0 ·5 

® ® 
H!iullgkelt~kl as:sen 

Abb. 5: Verteilung der an den Wegrändern beobachteten Arten nach ihrer Stetigkeit in den aufgenom 
Pflanzenbeständen sowie ihrer Häufigkeit im Untersuchungsgebiet 1840 und 1980 H .. f' k · ·kml enen 
1- 6 wie Abb. 4_ . au tg etts assen 

Die Flora der Wegränder und Ackerraine ist einander relativ ähnlich die Mengenanteile d 
Artengruppe _zeigen j_edo~h typische Unter~chie~e. An den Wegrände~n erreichen die Grü~~ 
landpflanzen t.w.S. mtt 22 Yo und d1e Ackerwildkrauter mtt 23% der Gesamtartenzahl die höch­
sten Werte, gefolgt von den Magerrasenpflanzen i.w.S. mit 13%, den Ruderalfluren trockener 

St~ndorte. (vorwiegen~ Onopo~det~lia und Sisymbrietalia) mit 9% , denjenigen sehr nährstoff­
reicher Boden (Artemmetea) mlt!! Yo und den Saumpflanzen i. w.S. mit 7%. Die Arten derTritt­

r~_sen und Quec~enflur~n srielen mit 5% und 2% nur eine sehr untergeordnete Rolle. Die Ver­
haltmsse versch1eben s1ch jedoch, wenn man die Deckungsanteile der Arten berücks' cht' 
(Abb. 2). 1 tgt 

An den Ackerrainen bilde.n die M~gerrasen-Pflanzen mit 22% dieartenstärkste Gruppe, ge­
folgt von Grunlandpflanzen l.W.S. m1t 18% und Ackerunkräutern mit 17%. Die nächst schwä­

ch_er vertretenen Artengruppen stammen aus Saumgesellschaften mit 9%, aus Ruderalfluren 

retcher Standorte m1t 9 ~o und Ruderalfluren mäßig trockener Böden mit 7% an der Gesamtar­

tenza~l der Aufnahmel1ste. Auch an den Ackerrainen sind Trittrasen-Pflanzen i.w.S. mit 3% 

und d1e Arten der Quecken-Pionierfluren mit 2% relativ selten. Bei Berücksichtigung der D k­

kungsanteile. sieh.t auch hier die Zusammensetzung anders aus (Abb. 3 ). Bei beiden Kleinstr~k­
t~rtypen bletbt em Rest ~on _12% bzw. 13%, der sich keiner der genannten Gruppen zuordnen 

l~ßt u~d m sehr unterschiedlichen Pflanzengesellschaften seinen Verbreitungsschwerpunkt be­
sHzt, msbesondere m Wäldern und Gebüschen. 
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Abb. 6 : Verteilung der auf den Ackerrainen im Tertiär-Hügelland beobacluetcn Artennach ihrer Stetigkeit 
in den aufgenommenen Pflanzenbeständen sowie ihrer Häufigkeit im Untcrsuchungst;ebict 1840 und 1980. 

Häufigkeitsklassen 1-6 wie Abb. 4. 

Besonders rückläufig erscheint die Häufigkeit der Magerrascn-, Gehölzsaum- und auch der 
Ruderalpflanzen mäßig trockener Standorte. Die nitrophilen Ruderalstauden, Ackerunkräuter 
und Grünlandpflanzen sind von diesem Rückgang deutlich weniger betroffen. Die Arten der 
Queckenfluren sind kaum seltener geworden, diejenigen der Trittrasen i.w.S. scheinen sogar 
häufiger geworden zu sein in den letzten 140Jahren. Diese Entwicklung gilt für die Wegrandflu­

ren und Ackerraine in gleicher Weise. 
Zusammenfassend hat sich aus dem Vergleich zwischen der für 1840 bzw. 1980 im Untersu­

chungsgebiet beschriebenen Flora ergeben, daß die Bedeutung der Kleinstrukturen für die Ge­
samtartenausstattung des Gebietes stark zugenommen hat. Maßgebend dafür sind jedoch die 
auch heute schon weniger steten ( < 20%) Arten der Wegränder und Ackerrainc, darunter wie­

derum verstärkt diejenigen der weniger nährstoHreichen Standorre. 

3.3 A kmeller Anteil der Wegrand- und Ackerrainflora 
an der Gesamtflora des Untersuchungsgebietes 

Um eine Vorstellung davon zu erhalten, welchen Beitrag die Kleinstrukturen zur Flora des 

Untersuchungsgebietes heute konkret erbringen können bzw. wie groß der Verlust bei ihrer 

Zerstörung oder zumindest weitergehenden Eutrophierung wäre, wurde versucht, die Arten­

zahl der Vegetationstabellen von Wegrandfluren und Ackerrainen zur Gesamtflora des Gebietes 

in Beziehung zu setzen (Tab. 5 und 6 ). 
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Tab. 5 : Angaben zur Flora des Unt er suchtu ngsgebletes 

Artengruppe Gesamtf J orc1 ( • 16 Qul!.dran t en) Te rtlllr· tHlge J l and 

(onne w.Jdpf 1 .. häufige sel tene gesamte gesamte Ar tenzllh I 

Gehölze, Wasser · Arten Arten Artenzahl (4 Q.) 

Pflanzen) 

n. Allgaben der 

Floristischen 56 1 • 66~ 292 II )4l 853 634 

Kartierung (5-16 Q.) ( 1-4 Q.) 

(Stand 1980) 

Artenliste der 

1978-1991 aufgen. 355 • 57 ~ 273 • 43\ 628 432 

pf lanzengese ll. (Hil uf .k l .l-4) (H.lu f. ki .5.6) 

Tab. 6: Ante i \e der Artenzahl e n von Kleinst ru k tu ren an der Flora de s 
Unte rsuchungsgeb I etes 

Gesamtartenzah I Arten : 51 Stet. Art.en < 5~ St e t . 

Wegränder 

{ Gesamtgebt et l 220 11 6 104 

( 1) Mtei I an Flora 26\ IH 12l 
n. Flor i st. Kart. 

(2) Ante i I an Flora 
n. e ig en. Aufn. 

351 191 161 

Ackerra i ne 237 12 1 116 

(Tert I är- 1-Uge \land) 

wie (1) 37~ 1 9~ 18~ 

wte (2) 551 281 27% 

~ 267 19 3 74 

( Gesamtgebt e t ) 

wie (1) 3U 2a 9'1. 

wie (2) 431 31 ~ 1 2~ 

Wald säume 16 1 11 9 42 

(Tertt ar~H.lge l \a nd ) 

wie (I ) 25\ 191 61 

wi e (2) 37% 28\ 91 

Uf e rstauden 254 145 109 

( Cesamtgeblet) 

wie (1 I 30\ 1H I H 

wi e (2) 40~ 231 171 

Als Grundlage für die Florenausstattung des Untersuchungsausschnittes dienten einmal die 
Angaben der "Floristischen Kartierung Mitteleuropas" (Stand 1980), zum anderen die aus un­
seren eigenen Aufnahmen zusammengestellten Anenlisten. Um die ßewgsgröße so sinnvoll 
wie möglich zu wählen, wurde zwischen im Gebiet häufigen und mäßig se ltenen Arten unter­
schieden sowie zwischen der Flora des Gesamtgebietes und derjenigen des Tertiär-Hügellan­
des. Beides war nur annäherungsweise möglich, weil die Kartierungsquadranten nicht natur­
räumlichen Grenzen entsprechen, unser Untersuchungsgebiet nicht scharf begrenzt war und 
tei lweise mit wechselnder Intensität bearbeitet worden ist, sowie die Unterscheidung zwischen 
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häufige n und seltenen Arten zwar nach bestem Wissen, aber doch wi Ukürlich get roffen werd e n · 
mußte. 

Da wir nu r krauti ge und terres tri sche Vegetationseinheiten untersucht haben, w u rden b ei 
allen Vergleichen die Waldpflanzw, Gehö lze und Wasserpflanzen i.e.S. weggelassen. Die a u s 
unseren Vegetationsaufnahmen zusammengestellten Listen umfassen die Arten des Grünlan- . 
des, der Ackerw ild krautfluren , H albtrockenrasen, Feuchtgebietsreste, Waldsäume, Wegränder, 
Ackerraine und Ufe r-Hochstaudenfluren. 

Aus den Unterlagen der F loristischen Kartierun g ging hervo r, daß im etwas weiter gefaßten 
Untersuchungsgebiet (16 Meßtischblattquadranten) 853 höhere Pflanzenarten (seit 1945) nach­
gewiesen werden konnten , wovon etwa zwei Drittel häufiger (5-16 Quadranten) und ein Drit­
tel gro b als seltener ( I - 4 Quadramen) verbreitet angesehen we rden können. In unseren Vege­
tationstabellen wurden davon 628 Arten nachgewiesen. Bezogen auf die Quadranten im Ter­
tiär-Hügelland lauten d ie entsprechenden Artenzahlen 634 bzw. 432 (Tab. 5) . 

Nimmt man an , daß in den Kleinstruktu ren wei t verbreitete Arten in den Vegetationstabe l­
le n mit höheren Stetigkeitswerten auftreten und es sich dabei um we ni ge r gefährdete, euryöke 
Arten handelt, so erscheint es sinnvoll , eine Trennung zwischen steten und weniger steten Ar­
ten vorzunehmen. Setzt m an die Grenze bei 5% Stetigkeit an, so ist der Antei l der seltener nach­
gewiesenen Arten in den Ackerrainen und an den Wegrändern nur ge ringfügig niedriger als der­
jenige mit über 5% Stetigkeit. 

Insgesamt wurden in den Vege tationsaufnahmen der Ackerraine 237 Arten gefunden, von 
denen 121 5'Yo Stetigkeit ode r m ehr, 116 weniger als 5% Stetigkei t erreichten . Da d ie untersu ch­
ten Ackerraine auf das Terti är-Hügelland beschrän kt sind, erschien es sinnvoll, zum Vergleich 
nur d ie Daten z ur Flora dieses Gebietes heranzu zieh en. Der Artenanteil der Ackerrainflora an 
den durch d ie F lo ri sti sche Kartieru ng nachgewiesenen Artenzah len für das Tertiär-Hügelland 
betrug 37%, bezogen auf di e von uns no tierten Arten sogar 55 %, liegt also im Vergleich zu allen 
fo lge nden Angaben sehr hoch. 

An den Wegrändern wurden im gesamten Untersuchungstransekt 220 höhere Pflanzen ge­
fun den, davon waren 116 relativ häufig, 104 kamen mit weniger als 5% Stetigkei t in de n Vegeta­
tionstabellen vor. An de r Flora des Gesamtgebietes gemessen, sind das noch immerhin 26% , b e ­
zogen auf unsere eigenen Beobachtungen sogar 35%. Für vom klass ischen N atu rsch utz b isher 
wenig beachtete Stando rte ein recht beachtlicher Anteil! 

Die entsprechenden Vergleiche für die in vorangegangenen Arbeiten beschriebenen K lei n ­
struktu ren zeigen die g leichen Tendenzen auf (Tab . 6). In den Ufer-Hochstaudenfluren entlan g 
der Entwässerungsgräben wurden 254 Arten insgesamt mit 145 weiter verbreiteten und 109 sel­
teneren Arten gefunden . Ihr Anteil an der Gesamtflora des Gebietes betrug 30%, an der von 
uns aufgestellten Arten liste sogar 40%. Bei den Waldsäumen konnte zwischen dem G esamt­
ge biet und dem Terti är-Hü gelland untersch ieden werden. Insgesamt wurden an Waldsäumen 
267 Arten in Vegetationsaufnahmen nachgewiesen, im Bereich des Tertiär-H ügellandes waren 
es 161. Der Anteil an d er Gesam tflora liegt daher zwischen 31% bezogen auf die Florist ische 
Kartierung und 43% bezogen auf unsere durch Vcgetationsaufnahm~n belegte Arten Iiste. I m 
Te rtiär-Hügelland war der Anteil dementsp rechend 25 b zw. 37%. 

Z usammenfassend läßt sich also sagen, d aß Wegränder und insbesondere Ackerraine einen 
wesentli chen Beitrag wm Artenreichtum eines Gebietes erbringen kö nnen . Dort wachsen 
zwar selten und dan n auch nur in kleinen Popu lationen Arten der "R oten Listen " , die Bedeu­
tung solche r Standorte für d en Artenschutz allgemein dürfte aber bei gleichbleibend intensive r 
Nutzung der Kulwrlandschaft noch ansteigen. Dies wird jedoch nur möglich sein, wenn es 
gelingt, sie se lber gegen z u starke Störun gs- und Eutrophierungseinflüsse von außen abzu­
puffern. 

4. Beurteilung der Stando r te von Wegrändern u nd Ackerrain en als Lebens ra um 
für selten werden de Pfl anzen arten u nd sich dara us ergeben de Schu tz ko n zep te 

Aus der Ano rdnung der Vegetationsaufnahm en in den Tab. 3 und 4 w ird deutlich , daß die 
Voraussetzungen für d ie Ausbi ldung von artenreichen Beständen sehr unte rschied lich sein 
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müssen. Betrachtet man nicht nu r de n Artenreichtum :1 11 sich, sondern vot· o ll e n~ dos geh!iuftc 
Vorkommen von mesotraphenten Saum -, Ruderal- und Magcrra senp flan ~.cn , dt c V?lll Anc~­
rückgang besonders betroffen sind, so tr itt da s noch klare". h c rvo~· · Anh~nd der Ccl~n ~lcl;co ~ 
achtungen, der pH-Messun gcn so wie de r Auswertung der okologtsclt cn Z~tgc t wct tc dc t l.fl..n 
zenarten sollen z um Schurzwenpotential der ve rsch iedenen Standorte etmgc allge met n ~u l u gc 
Aussagen gem acht werden (Tab. 7 und 8). 

4.1 Wegra nd fluren 

Unter der zu jeder Vegetationsaufnahme vo rl iegenden lnformotioncn erwi esen sich nur di e 
fo lgenden Parameter als z umindest teil weise aussagek rafug: 
Brei te des Wegrandstreifens: mitt l. f-Zahl d . Veg.a ufn . (bed ingt) 
Ausbauartdes Weges (bedingt): mitt l. R-Zah l d. Vcg.aufn. (bcdt~lgt) 
Artenzahl der Vegctatio nsaufn.: m ittl. N-Zahl d . Veg.aufn. (bcd t n~t) 

S t ii iHI O r"l.ITI (P' knl ill 0 ( S . I41b . 3) Jo b. 7: Di e Pf 1 a nzc nge se II sc t1 a f t en ' 'n weg ra. nde r n d 1 f fC I'C illi C f C!ldC 

no n~ u - Moos l c i l r aum Donau-Aue und Te rr a ss e Tcrtlar - Hugc ll ilnd 

lr ittrn s . Rud . Wl C5 . l r l t l r llS . Rude r oie WI CS C II t'l' l ,gcscll sctl . Ruae r a I c Wt cscn rr ttt r as . 
u. 2 c. I c. 2 A. 1 \ A. 12 .. 2 ß . II ll . \ 2 

0,9 1. 2 0. 9 Brei t c 1,4 0 , 9 0 .6 I , 0 0 . 8 

0 · ' 
0 . 2 t 0 . 5 0 , 4 0 . 1 ~ 0 . 2 :. 0 , ) ~ 0 . 7 ~ ~ 

' . B ' . 9 1\ , 8 5 . 3 5.3 u F- Ze h l 4. 5 4 . B 5 . I 
0 , I 0 . 2 0 . ) 

0 · ' ~ 0 , ) ~ t 0 . 2 0 . 2 ' 0 · ' ~ ~ ~ 

7 , 0 6 .3 7 .1 6 .9 7. 1 u R-Z ah l 7 . 5 7 . 3 6 . 9 
0. 7 0 . ) ' 1. 0 :. 0 . ) :. 0 . 6 :. 0 . 7 ~ 0 . I ~ t 0 . 2 ' 

6 . 2 6 .' .6 5 , 4 5 . 8 u N- ZoJ h l 5 , 0 5 . 8 6 . I 
0. 2 0 . 3 0 , ) ~ t 0,4 0 . • ' 0 . 5 :. 0 . 5 ~ 0 . • ~ ~ 

33 29 17 32 19 u Art enz üh l 38 ) I 16 
5 . 9 8 . 3 ' 4 . 6 ' 4. 7 + 0 0 7 ' pr o 1\U f n. ' 4 . B ' 5 . 9 ' 5 . B 

Der Artenreichtum allgem ein und der Reichtum an irn Gebiet zur i:t ckgehcn~en Arten. ~ti c.g 
im D urchschni tt mit der Breite d er \XIcgra nds trcifcn und dem ßoscngehoh der ßodcn 'ow 1c dc 1 
Neigung zu Trockenheit und Stickstoffarmut de r Stando rte. . 

Die Verhält nisse hätten besse r beurt ei lt werd en kö nnen, wen n Angobc n z.u fo lgende n Stand­
orteigenscha fteil vo rgelegen hätten : Alterd es Weges, Substratschi chtun t; . Korngr~gcn ·l. u sam ~ 
mcnsctzung und Austauschkapazität der Böden sow ie <'. ur Häufigkctt und Rcgclmoß 1gkcn det 

Ma~i·e Beurteilung von Wegrandstandorten so llt e insbeso ndere dem ~chut l. vo n A.r.tcn der fo l.­
gend cn Vegetatio nstypen als Zi e l vors t cllun ~ d tcncn : Rud cra lflurcn maßt~ u oc kenu Stan dol tl, 
mager-trockene Wiesen, mesot roph e Magerrasen und Saumpflanze n maß t~ trockener Sra nc -

o n cV. · 1 Pfl . . d · G .. 1 des d ' t· l "rt.t t ras en und der ni trop hi len Rudcra lflurcn fri scher 1e e anzcn es run an , c.: • • •• Standorte ersch einen weni ge r gcßhrdct. f'ü r einen effekti ve n Schut <'. von 1\ckcnvtlclkraut crn 
sowie empfind licherenMagerrasen- und Saumpfl anzen sind Wegr~nder nrcln gce tgnct. I . 

Nach unseren Beobachtungen so ll ten Wegri nde r daher m tndcs tens I m , b essc•.· l,SO m o ccr 
breiter sein. Die Best ände können zwar regelmäßig, abe r dann nur ~.tnmal mogltchst spat 1111 

J ahr gem äht werden . N och sinnvo ller wäre es, ei nige Abschnttt c steh uber mehrere Jah re un ~;c -
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stört entwickeln zu lasssen. Dies würde die Ruderal- und Saumflora gegenüber den Grünland­
pflanzen fördern und vor allem auch einer Reihe von langlebigen Insekten- und anderen Tier­
gruppen das Überleben in der Kulturlandschaft ermöglichen. Beim Ausbringen von Dünger 
und Herbiziden sollte darauf geachtet werden, daß die Wegränder davon möglichst wenig be­
troffen werden. Ein gelegentliches Befahren oder Anreißen der Vegetationsdecke hat kaum 
nachteilige Folgen. Wege mit schweren, tonreichen bis anmoorigen Böden ohne drainierende 
und befestigende Schotterlagen tragen meist nur eine Vegetationsdecke aus Fettweiden- und 
Trittrasenpflanzen, sind also unter den oben genannten Zielvorstellungen ungeeignet für den 
Artenschutz. 

4.2 Ackerraine 

Für die Ackerraine erwiesen sich die fo lgenden Angaben als aussagekräftig zur Beurteilung 
der Standorte unter Artenschutz-Gesichtspunkten: 

Exposition: Vegetationsbedeckung 
Hang-Neigung (bedingt) : mittl . F-Zahl d . Veg.aufn. 
Rain breite: mittl. R-Zahl d . Veg.aufn. 
Nutzung oberhalb : mittl. N-Zahl d. Veg.aufn. 
pH-Wert des Bodens: Artenzahl d. Vegetationsaufn. 

Gemessen am Artenreichtum allgemein, einer lückigen Vegetationsdecke und dem Anteil an 
im Gebiet zurückgehenden Arten erschienen Ackerrainböschungen dann besonders schützens­
wert, wenn sie nach S exponiert, stei l und mehr als 2m hoch waren sowie oberhalb armes Brach­
land oder mageres Grünland angrenzte . Das gleiche gilt entsprechend für zu Trockenheit und 
Stickstoffarmut neigende Standorte und für sowohl stark basenreiche oder umgekehrt beson­
ders basenarme Böden. 

Tab. 8 : Die Pflanzenge se ll sc t\aften von Ack errainen 1• Tert i ar- Hog e l la nd 
dlfferenz t e rende Standortmerkma l e ( s. Tab . 4) 

pf l 11nzen- "Löß"- Rai ne "Sand"·Ra i ne 
gese l lsch . I. 11 1.12 1.21 1.22 2 . 1 2 . 2 3 . 

M.Jtzung oberh. g g I1 _1_(l_ll_ 90 _1_(l_ll_ g 
~and,; 38 18 27 10 18 

Exposition vor-..iegend nach S ell.poniert vorwieg end i ndi ffe -
na ch N exp. rent 

Bre l te 3.9 4. 3 2 . 6 1.8 3.5 1.9 1.5 

~ 1. 9 ~ 2 . 4 ~ 1. 4 :!:. 0.8 .! 0 . 8 :!:. 0.9 !. 0 . 7 

p H 7.7 7 . 3 7 .3 7.1 5.8 6 . 2 6. 5 
(Wasser) :!. 0. 2 :!. 0. 9 :!. 1.0 .! 0 . 9 ..:!: LO ± 1.0 .±. 0.9 

g F-Zahl 4 .o 4 .o 4 . 5 4 . 7 4.2 4 .7 5 . 1 

:!. 0 .2 ! 0. 2 :!. 0.2 :!. 0 . 3 :!:. 0.3 .:t. 0 . 2 !. 0. 3 

~ R- Zah I 7 . 2 7 .o 7 . 3 7.0 5 . 6 5 .9 6 .4 

:!. 0. z :!. 0.2 :!. 0.4 !. 0.4 !. 0.1 :!:. 0.7 .:t. 0.5 

9 N-Za h I 3 . 9 4.3 4.9 5.5 4.2 5 .1 6.1 
!. 0 . 4 ! 0.4 .!. 0.4 .!. 0.4 .:!:. 0.6 ! 0 . 4 :!. 0 •. 5 

Artenzahl 34 36 34 29 36 28 28 
pro Auf n. :!. 1.1 ± 6.5 ± 5. 3 ± 8 :3 ± 6.1 .:!; 4,4 .!. 9 . 4 
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Zur besseren Beurteilung hätten noch folgende Angaben beigetragen: Alter der Raine, übli­
che Nutzung oder Pflegegänge der Raine, frühere Nutzung der oberhalb angrenzenden Flä­
chen, Korngrößenzusammensetzung und Austauschkapazität der Böden. 

Die Ackerraine im Tertiär-Hügelland erscheinen unter bestimmten Rahmenbedingungen 
als Lebensräume für schon selten werdende Arten aus den folgenden Pflanzengesellschafts­
gruppen geeignet : Kalk-Halbtrockenrasen, Sand-Trockenrasen, Staudensäume warm-trocke­
ner Standorte, mager-trockenes Grünland und Ruderalflurcn trockener Standorte. 

Für den Schutz von Arten aus den fo lgenden Gesellschaften sind Ackerraine dagegen wenig 
geeignet: Ackerwildkrautfluren, Ruderalfluren N-reicher, frischer Standorte. 

Nach unseren Beobachtungen sollten Raine, die für den Artenschutz wertvoll sind, daher 
mindestens 2m, wenn möglich, breiter sein. Um den Nährstoffeintrag von oben bzw. den Her­
bizideintrag von oben und unten gering halten zu können, wäre es sinnvoll, vor der HangsdlUI­
ter und dem H angfuß noch jeweils mindestens 0,5 m als Pufferzone aus der Nutzung zu neh­
men und höchstens einmal im Jahr zu mähen. Bei extensiver Grünlandnutzung auf den angren­
zenden Flächen sind solche Pufferstreifen entbehrlich. Gelegentliche Beweidung oder Mahd, 
eventuell auch kleinflächiges Abbrennen der Böschungen im Frühjahr, könnten als Pflegemaß­
nahmen geeignet sein. Allerdings wird durch Brand das Ausbreiten von Rhizomgräsern und 
-kräutern sowie die Ansiedlung von Gehölzen eher gefördert als gehemmt. 

Danksagung 
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Anhang t : Orts angaben zu den Aufnahmen der Tab. 3: Vegetati on de r 
Fe l dwegrä nder (laufende und Orlglnai-Aufn.-Nr ., Da tum, 
nächste Siedlung , Grundkarte) 

1, 607, 22.7.1981 Zucherlng-Hagau, NW 28-7 
2 . 255, 21.8.1979 Zucherlng, NW 28-6 
3. 1 , 14 .6.1979 Wlnden-Lichtenau, NW 27-7 
4. 602, 22.7.1981 Zuchering-Hagau, NW 28-6 
5. 256, 21.8 . 1979 Zu che ring, NW 28-6 
6. 2. 14.6.1979 Winden- Lichtenau, NW 27 - 7 
7. 260 , 22 . 8 . 1979 Hagau, NW 28-7 
8 , 611. 22.7.1981 Ha gau-Ro senschweic h , NW 28-7 
9 . 620, 23 . 7. 1981 Mändlfeld-Zuchering, NW 27-5 

10. 617. 22.7.198 1 Bahnhof Zucher i ng, NW 27-6 
11, 254, 21.8.1979 Zuchering, NW 28-6 
12. 604, 22 . 7.1981 Zucher l ng, NW 28-6 
13. 251. 21 .8.1979 Winden-Zuchering, NW 28-6 
14. 250, 21.8.1979 Winden, NW 28 - 6 
15 . 249, 20.8 .1 979 Winden , NW 27-6 
16 . 243, 20.8.1979 Oeublin g -Karlskron, NW 27-6 
1 7. 248, 20 .8 .1 979 Winden , NW 27-6 
18. 614 • 22.7.1981 Wl nden, NW 27-6 
19. 606, 22.7 .1 981 Zucher l ng, NW 28-6 
20, 615. 22-7 . 1 981 Zu chering, NW 28-6 
21. 245, 20 .8 .1 979 Ba hnhof Zuchering , NW 2 7-6 
22. 638, 25.7 .1 981 Ge ro I fing , NW 30-8 
23. 613, 22.7 .1 981 Lichtenau-Winden, NW 28 - 7 
24, 637. 25 . 7.1981 Gero l f in9, NW 30-8 
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25, 257, 
26. 621. 
27. 5. 
28, 642. 
29. 4. 
30. 640. 
31. 247. 
32, 609, 
33, 262, 
34. 610. 
35. 641. 
36, 639, 
37, 603, 
38, 608, 
39, 622, 
40, 238, 
41. 644. 
42, 647, 
43, 224, 
44, 645, 
45, 244, 
46, 654, 
4 7. 15. 
48, 652, 
49, 649, 
50, 230, 
51. 3. 
52, 653, 
53, 220, 
54. 217. 
55, 635, 
56. 651 • 
57, 629, 
58. 650. 
59, 205, 
60, 200, 
61. 201. 
62. 631. 
63, 207. 
64, 627, 
65. 212. 
66, 628, 
67, 643, 
68, 211. 
69, 648, 
70, 223, 
71 • 646. 
7 2. 21 0. 
73, 632, 
74. 630, 
75, 253, 
76, 252, 
77. 605. 
78. 241. 
79, 273, 
80, 625, 
81, 272, 
82, 269, 
83, 624, 
84, 626, 
85, 268, 
86, 231, 
87. 228. 

21.8.1979 
23 .7 .1981 
16.8.1979 
25.7.1981 
16.8.1979 
25.7.1981 
20.8.1979 
22.7.1981 
22.8.1979 
22.7.1981 
25.7.1981 
25.7.1981 
22.7.1981 
22.7.1981 
23.7.1981 
17.8.1979 
28.7. 1981 
28.7.1981 
16.8.1979 
28.7. 1981 
20.8.1979 
30.7.1981 
07.7.1978 
28.7.1981 
28.7.1981 
16.8.1979 
12 .7 .1979 
28.7.1981 
15. 8 .1979, 
15.8.1979 
24.7.1981 
28.7.1981 
24.7.1981 
28.7.1981 
14.8.1979 
14.8.1979 
14.8.1979 
24.7.1981 
14.8.1979 
23.7.1981 
14.8. 19 79 
24.7. 198 1 
28.7.1981 
14.8.1979 
28.7. 1981 
16.8.1979 
28.7.1981 
14.8.1979 
24.7.1981 
24.7.1981 
21.8.1979 
21.8.1979 
22.7.1981 
20.8.1979 
28.8.1979 
23.7.1981 
28.8.1979 
27.8.1979 
23.7.1981 
23.7.1981 
27.8.1979 
16.8.1979 
16.8.1979 

Winden, NW 27-6 
Oeubl ing, NW 27-6 
Zuchering, NW 28-6 
Gerolfing, NW 30-8 
Oeubling, NW 27-6 
Gerolfing, NW 30-8 
Bahnhof Zuche r ing. NW 27-6 
Zucheri ng-Hagau, IIW 28-6 
Hagau-Ro se nschwei g, NW 28-7 
Hag a u, NW 28-7 
Gerolfing- Pettenhofen, NW 30-8 
Ge ro I fing, NW 30 -8 
Zuchering-Hagau, NW 28-6 
Zuchering-Haga u , tiW 28-6 
Bofzheirn-Winden, tiW 27-6 
Starkert sh o f en, NW 24-5 
Aschel s ried, NW 25-5 
Asc he l s ried, NW 25-5 
Adel s hausen-Erl schachen, NW 26-6 
Aschelsried, NW 25-5 
Oeubl ing-Moosfeld, NW 27-6 
Freinhausen, Windsberg, NW 24-5 
freinhausen, Kuhtal, NW 24-5 
Stark e rt s hofen, NW 24-5 
Starkertshofen, Nil 2 4-5 
Pobenhau se n, NW 26-6 
Adelshausen, NW 25-5 
Starkertshofen, NW 24-5 
Freinhausen, NW 24-5 
freinhausen-Steiner s kirchen, NW 24-6 
Aschelsrled-Adels ha usen, NW 26-6 
Starkertshofen, NW 24-5 
Reichertshofen, NW 26-4 
Starkertshofen, NW 24-5 
Adelshausen-Aschelsried, NW 25-5 
Adelshausen, NW 25-5 
Adelshausen, NW 25-5 
Ebenhausen, NW 26-4 
Adelshausen-Karlskron, NW 29-6 
Pörnbach, NW 26-6 
Adelshausen, NW 25-6 
Reichertshofen, NW 26-4 
Walding, NW 25-5 
Adelshausen-Wintersoln, NW 25-7 
Asehel sr ied, NW 25-5 
Adelshausen-Karlskran, NW 26-6 
Aschelsr ied, NW 25-5 
Adelshausen, NW 25-6 
Ebenhausen-Grillheim, NW 26-4 
Ebenhausen-Gri llheim, NW 26-4 
Zuchering-Winden, NW 28-6 
Zuchering-Winden, NW 28-6 
Zuchering, NW 28-6 
Karlskron-Deubling, NW 27-6 
Kle inh ohenried, NW 26-8 
Pobenhausen, NW 26-7 
Pobenhausen, Bahnhof, NW 26-7 
Kleinhohenried, NW 26-8 
Probfeld. NW 26-8 
Pobenhausen, NW 26-7 
Kar! shuld-Kleinhohenried, NW 26-8 
Pobenhau se n, NW 26-6 
Kar I s k ro n, NW 26-6 

Anhan g 2: Orstangaben zu den Aufnahrnen der Tab. 4: Vegetation d e r 
Ackerraine i111 Tertiär-HOgelland (laufende und Orlginai­
Aufn .. Nr., Datum, n ä chste Siedlung, Flurname, Grundkarte) 

1, 
2, 
3. 
4. 
5, 
6. 
7. 
8, 
9. 

10. 
11, 
12. 
13. 
1 4. 
15. 
16. 
1 7. 
18, 
19. 
20, 
21, 
22. 
23. 
24. 
25. 
26, 
27. 
28, 
29, 
30, 
31. 
32. 
33, 
34, 
3 5. 
36. 
37, 
38, 
39 , 
40, 
41. 
4 2. 
43, 
4 4 . 
45, 
46, 
4 7. 
48, 
49, 
so. 
51. 
52. 
53, 
54, 
55, 
56, 
57. 
58, 
59, 
60, 
61. 
62, 
63, 
64, 
65, 
66, 

72. 
52 3, 
236, 
542, 
234, 
544, 
541. 
543, 

64, 
509, 
522, 
526. 
506, 
525, 
540, 
518, 
513. 
510. 

19. 
512. 
519. 
545, 
562, 

80, 
68, 
18. 
13. 

550, 
206, 
549, 
520, 
527, 
214. 
505. 
237, 
100. 
218, 
521. 
235, 

57. 
209, 
516. 
515. 
511 • 
514. 
517. 
216, 
530, 
507, 
219, 
531. 
502, 

83, 
215, 
551 • 

61 • 
548, 
552, 

14. 
17. 

546, 
564. 
563, 
538, 
536, 
263, 

23.7.1978 
22.6.1980 
18.8.1979 
28.6.1980 
17.8.1979 
28.6.1980 
28.6.1980 
28.6.1980 
22.7.1978 
15.6.1980 
16.6.1980 
22.6.1980 
15.6.1980 
22.6.1980 
22.6.1980 
15.6.1980 
15.6.1980 
15.6.1980 
07.7.1978 
15.6.1980 
16.6.1980 
28.6.1980 
28.7 .1 980 
24.7.1978 
23.7.1978 
07.7.1978 
07.7.1978 
28.6.1980 
14.8.1979 
28.6.1980 
16.6.1980 
22.6.1980 
15.8.1979 
15.6.1980 
17.8.1979 
30.7.1978 
15.8.1979 
16.6.1980 
17. 8 .1979 
20.7.1978 
14.8.1979 
15.8.1980 
15.8.1980 
15.6.1980 
15.6.1980 
15.8.1980 
15.8.1979 
22.6.1980 
15.6.1980 
15.8.1979 
22.6.1980 
15.6.1980 
26.7.1978 
15.8.1979 
28.6.1980 
22.7.1978 
28.6.1980 
28.6.1980 
07.7.1978 
07.7.1978 
28.6.1980 
28.7.1980 
28.7.1980 
22.6.1980 
22.6.1980 
24.8.1979 

Freinhausen, nörd l. Graberg, NW 24-5 
II I I II II 

, fuchskr ipp en, NW 24-5 
Schönweberfeld, NW 24-5 
Windsber g. NW 24-5 
Karnpffeld, NW 24-5 

II II II 

Schönwebe;fe I d, NW 24-5 
Zacherlgrund, NW 24-5 
Moosberg. tiW 24-5 
Felber, NW 24-5 
Pfannenstiel, NW 24-5 
Höhesteig, NW 24-5 
Pfannest ie l, NW 24-5 
Ehefeld, NW 24-5 
Felber, NW 24-5 
Moosberg. NW 24-5 

II II 

Kuhtal, NW 24-5 
Moosberg, NW 24-5 
Felber, NW 24-5 
Kampffeld, NW 24-5 

Adelshausen, Freinhauser Berg, NW 25-6 
freinhausen, Ehefeld, NW 24-5 

Kampffeld. NW 24-5 
Kuhta I, NW 24-5 

11 II II 

Fuchsk;lppen, NW 24-5 
Adelshausen, Linner Berg, NW 26-5 
Freinhausen, fuchskri ppen, NW 24-5 

, Felber, NW 24-5 
Pfannenstiel, NW 24-5 
Leitersberg. NW 24-5 
Höhesteig, NW 24-5 
Fuchskrippen, NW 24-5 
Windsberg, NW 24-5 
Leitersberg, NW 24-6 
Felber, NW 24-5 
Ehefeld, NW 24-5 
Zacherlgrund, NW 24-5 

Adelshausen, Linner Berg , NW 26-5 
Freinhausen, Groberg, NW 24-5 

Frein ausen, 

. 
Adelshausen, 
Freinhausen, .. 

II II II 

Moosberg. NW 24-5 
Höhesteig, NW 24-5 
Schönfeld, NW 24-5 
Leitersberg, NW 24-5 
Schönfeld, NW 24-5 
Höh esteig, NW 24-5 
nördl. Groberg, NW 24-5 
Schönfeld, NW 24-5 
Höhesteig, NW 24-5 
Pfannenstiel, NW 24-5 
Leitersberg, NW 24-5 
Karnpffeld, NW 24-5 
Leitersberg, NW 24-5 
Kam~ffeld, NW 24-5 

Kuhtal, NW 24-5 .. 
Karnpffeld, NW 24-5 
Adelshauser Berg, NW 24-6 
Freinhauser Berg , NW 25-6 
He ukripp e n, NW 24-5 

11 II . 
Deirnhausen, Marktgreppen Acker, NW 23-6 
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67, 532, 
68, 557' 
69, 559, 
70, 535, 
71' 55' 
72, 533, 
73, 558, 
74, 534, 
75' 112' 
76, 560, 
77' 561' 
78, 504, 
79, 528, 
80 , 222, 
8 1 ' 503' 
82, 529, 
83 . 213. 
84,539, 
85. 203, 
86. 141. 
87. 221. 
88. 501. 
89, 233, 
90, 239, 
91 • 204. 
92,508, 
93. 50. 
94, 524, 
95, 537, 
96' 31. 

22.6.1980 
28. 7. 1980 
28.7.1980 
22.6.1980 
20.7.1978 
22 .6.1980 
28 .7.1980 
22.6.1980 
01 .8.1978 
22.7.1980 
22 .7.1980 
15.6.1980 
22.6.1980 
15.8.1979 
15. 6 .198 0 
22.6.1980 
15.8.1979 
22 . 6 .1 980 
14 .8.1 979 
13.9.1 978 
15.8.1979 
15.6.1980 
17.8.1 979 
17. 8.1979 
14.8.1979 
15.6.1980 
19.7.1978 
22 .6.1980 
22.6.1980 
11.7.1978 

Freinhausen, Schönfeld, NW 24-5 
Asc helsr ied, Mitterfeld, NW 25-5 

, Höll e, NW 25-5 
Fre inhause n, Adel s hauser Berg, NW 24 -5 

" , Höhe s tei g , NW 24-5 
, Adelshauser Berg, NW 24 -5 

Aschelsried, Hölle, NW 25-5 
Freinhausen, Adelshauser Berg, NW 24-5 

Am Kreuz , NW 24 -5 
Aschelsried: Mühlwe gfe ld, NW 25-5 

" Hochstraß, NW 25 -5 
Frein~,au sen: Höhesteig, NW 24-5 

Schönfeld, NW 24-5 
" 

Höhesteig, NW 24-5 
Schönfeld, NW 24-5 
Leitersberg, NW 24-5 
Ehefeld , NW 24-5 

Adelshausen: Milchweg f eld, NW 25-5 
Fr ein~.ausen, Auf dem Grasweg, NW 24-5 

Schön f eld , NW 24-6 
Höhesteig, NW 24-5 

, Windsberg, NW 24-5 
Starkertshofen, Auf dem Grasweg, NW 24-5 
Adelshausen, Milchwegfeld, NW 25-5 
Freinhausen, Höhesteig, NW 24-5 

" Peuernfleck, NW 24-5 
nördl. Gr oberg, NW 24-5 

, Heukrippen, NW 24-5 
Peuernfleck, NW 24-5 
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